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Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

( Der Schauplatz iſt ein Zimmer des Gouverneurs in der

Citadelle von Bolſcherezkz — der Gouverneur und

der Hettmann ſitzen rechts am S hachbret , ſehr ver⸗

tieft in das Spiel . Links Afanaſja mit einem Buche

in der Hand . Neben ihr Feodora mit Stickerey ba⸗

ſchaͤftigt. Ordonnanz .

Hettmann .

Schach dem Koͤnige !

Gouv . Wuͤrklich ? —und ſogar durch einen
Bauer ? Das iſt arg .

Bettm . Ja die Bauern — wer mit ihnen

zu ſpielen verſteht —

Gouv . Freylich , der ſpielt mit Koͤnigen.

Afan . ( das Buch wegwerſend . ) Ach !

Feodo . Sie ſeufzen ? 21

A Afan .
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Afan , Warum wurde ich gerade hier geboh⸗

ten ?

Feodo . Was kuͤmmerts mich wo ich geboh⸗

ren wurde , wenn ich nur lebe .

Afan . Lebſt du denn ?

Feodo . Drollige Frage ! Den Beweiß gebe

ich Ihnen beym Fruͤhſtuͤcke.

Afan . Ja , eſſen kann ein Jeder .

Seodo . Die Todten ausgenommen . Ein eſ⸗⸗

ſendes Ding iſt ein lebendiges Ding .

Afan . Du biſt gnuͤgſam wie eine Auſter .

Seodo . O wenn Wuͤnſche Zauberſtaͤbe waͤ⸗

ren —

Afan . Was machſt du da ?

Feodo . Ich ſticke Blumen .

Afan . Wo wachſen dieſe Blumen ? —hier

nicht — Italien iſt ein ſchoͤnes Land , ich las

eben davon . Dort bluͤhen Pommeranzen - Waͤl⸗

der ; hier wirkt man ſie in die Tapeten . Dort iſt

die Natur ein geſunder Juͤngling : hier , ein kran⸗

ker Greis . Jene Menſchen duͤrfen ſagen : wir

leben !

Feodo . , Ey nun , ſie haben was uns fehlt ,

und ihnen mangelt , was wir beſitzen. Unſer

Boden
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Boden traͤgt andre Pflanzen und andre Freu⸗
den .

Gouv . Mein Springer iſt verlohren .

Bettm . Und meine Koͤnigin gerettet .

Afan . Freuden ſagſt du ? Jedes Haus iſt ein

Kerker . In Pelz gehuͤllt bis an die Zaͤhne,
u der friſchen Luft , hungrige Hunde

ſchleppen deinenSchlitten durch ewigenSchnee ;
kein Bluͤmchen entfaltet ſich , keine Frucht wird

reif . Macht das dir Freude ?

Seodo . Was kuͤmmern mich Blumen und

Fruͤchte , ſo lange ich Menſchen habe ?

Afan . Menſchen ? — Ach ! welche Men⸗

ſchen ! — „ Morgen, “ hoͤre ich ſie ſprechen,
„ morgen iſt ein Feſttag , morgen wollen wir lu⸗

ſtig ſeyn . Und was iſt ihre Luſt? Der Ruſſe
berauſchtſich in Brandtwein , der Kamtſchadale
durch ſeinen giftigen Schwamm ; dann taumeln

ſie auf allen Straßen , und Thiere gehen Men⸗

ſchen aus dem Wege . Ey das iſt luſtig !

Seodo . Oder wir ſitzen im Kreiſe und ſingen
ein frohes Lied zur Balalaika . Iſt das nicht
luſtig ?

A 2 Settm .
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Hettim . Schach der Koͤnigin!

Gouv . Mein Spiel ſteht mißlich .

Afan . ( vor ſich hinſtarrend ) Keine Freundinn

fuͤr mein Herz ! lebte meine gute Mutter noch —

Feodo . Hat Ihr Herz Geheimniſſe ?

Afan . O nein ! Wir eſſen , trinken , ſchla —

fen ; wer macht daraus ein Geheimniß ? Andre

Beduͤrfniſſe kennt man hier nicht .

FSeodo . Deſto beſſer fuͤr uns .

Afan . Verſtand und Gefuͤhl reifen nicht in

dieſem kalten Lande ; bluͤhen kaum ! Den Werth

eines Zobelfells beurtheilen ; den Gewinn ei⸗

ner See⸗Reiſe berechnen ; von hier nach den

Aleutiſchen , und von dort nach den Curiliſchen

Inſeln ſteuern , das iſt ihre ganze Weisheit ; ein

gelungner Handel ihre ganze Freude . Frohe

Menſchen haben Lieb ' und Wein , dieſe Bar⸗

baren haben Wolluſt und Brandtwein . Auch

das ſuͤße Gefuͤhl des Mitleids iſt ihnen fremd ,

weil es nur im Herzen und nicht im Balſe

brennt . Wohin ich ſehe , wohin ich gehe , flo⸗

ßen mir arme Verwieſene auf ; uͤberall eine Mu⸗

ſter ⸗Charte des menſchlichen Elends ; Klage in

jedem Auge ; Duͤrftigkeit auf jeder Wange .

Kein



Kein Sonnenſtrahl — nur Thraͤnen ſchmelzen
dieſen ewigen Schnee .

Seodo . Sie ſprechen wie ein Schaman .

Die vermaledeyten Buͤcher ! l Ihr Herr Vater

ſollte die Wachſtube damit heizen laſſen.
Afan . Die Buͤcher kann er verbrennen, ihr

Inhalt ſteht in meinem Herzen .

Seodo . Ich weiß beſſer was Ihnen fehlt .
Sie ſind in dem Alter in welchem ein Maͤdgen
Alles ahndet , und nichts begreift . In Einem

maͤngelt ihnen Alles , bey Allem mangelt ihnen

Eines . Fuͤr ein duͤrftiges Hetziſt die Welteine
Wuͤſte . Fuͤr ein befriedigtes Herz iſt Kam⸗

tſchatka ein Paradieß .

Afan . Du haſt recht Feodora ! Ich bin al⸗
lein in der Welt ! — und wenn einſt auch mein

Vater — er iſt alt und kraͤnklich — wenn

auch er von mir ſcheidet — ach ! Wus wird
dann aus mit werden ! —

Bettm . ( nimmt einen Läufer . ) Dieſem Laͤufer
hab ' ich lange nachgetrachtet .

Gouv , Er deckte meinen Koͤuig.
Hettm . Jezt friſch drauf los !

Gouv , Ich ſehe keine Rettung ,

A 3 Grdonn .
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„ Grdonn . ctritt berein . ) Der Lieutenant Ku⸗

losſow iſt angekommen . Er hat einen Traus⸗

port Verwieſener hieher geleitet . Sie ſtehen

im Vorzimmer und erwarten Ew . Excellenz Be⸗

fehle .

Gouv . Laß ſie hereintreten .

Grdonn . ( geht ab . )

Afan . Schon wieder ein Gemaͤhlde des

Elends . Komm Feodora , ich mag ſie nicht ſehn .

( Sie will gehn .

Benjowsky ( tritt herein mit dem Lientenant Ku⸗

losſow und einen Haufen Verwieſener . Alle bleiben an

der Thuͤre ſtehn . )

Afan . (ſtutzt , will fort , kehrt unn, wirft einen

Blick auf Benjowsky , dann noch einen , wird unruhig ,

und ſpricht , indem ſie ſich wieder ſetzt . ) Wir wollen

gehn Feodora .

Seodo . Ich bin bereit .

Afan . ( ſchuͤchtern nach Benjowsky blickend . )

Siehſt du jenen Mann ?

Seodo . Ich ſehe viele Maͤnner .

Afan . Nicht doch ! — Einer nur — Seine

Geſtalt verraͤth die gebeugte Seele , aber ſein

großes Auge ſtraft die Geſtalt Luͤgen .

Feodo .

7
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Feodo . Ich ſehe einen Menſchen , deſſen ha⸗

gere Wangen Kraukheit und Mangel verrathen .

Afan . Geſundheit der Seele ſtrotzt aus ſei⸗

nem Auge . Sieh , wie keck und frei er umher⸗

blickt , indeß ſeine Gefaͤhrten das Auge an den

Boden heften . Er ſcheint zu ſagen : ich bin

uͤberall Herr ! Der große Mann ſieht herab auf
eine Kette , wie auf ein Ordensband . Dieſer

Anblick erſchuͤttert mich .
f

Feodo . Sollen wir gehn ?

Afan . Warum gehn ? Mit Ungluͤck ſich ver⸗

traut machen , iſt ein Schatz fuͤrdie Zukunft ge⸗

ſammelt .

Feodo . Nun ſo wollen wir bleiben . (Siefaͤhrt
ſort zu arbeiten . )

Benj . ( tritt vor hinter den Stuhl des Gouver⸗

neurs , und beobachtet das Spiel . )

Afan . Sieh ! wie unerſchrocken . Als vobder

hier zu Hauſe ſey .

SFeodo . ( auſblickend . ) Wohl ihm , wenn Ihr

Herr Vater ſeine
—. — günſtig

beur⸗

theilt .

Afan . Fuͤrchte nichts . Seelen⸗ Giöße im

Ungluͤck feſſelt die Herzen .
2 A 4 Gouv .
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Gouv . ( indem er aufſtehen will . ) Das Spiel
iſt verlohren .

Hettm . Ja , es iſt verlohren .

Benj . Nicht ſo ganz .

Gouv , (blickt mit Verwunderung in die Höhe, ſieht

ihn ſcharf an , mißt ihn vom Kopf bis zu den Fuͤßen,

ündſpricht. ) wer ſeyd Ihr ?

Benj . Ich war Soldat , einſt Feldherr , jezt

Sklave .

Gouv . Verſteht Ihr das Spiel ?
Benj . Ein wenig .

SGouv . Glaubt Ihr , es ſey noch zu retten ?
Benj . Vielleicht .

Gouv . So verſucht es einmal , ( zum Hett⸗

mann . ) Mit Eurer Erlaubniß .

Bettm . In Gottes Nahmen . Da iſt keine

Huͤlfe mehr , in vier Zuͤgen iſt er matt .

Benj . ( und der Hettmann ſpielen . )

Gouv . ( zum Officier “) Euren Rapport .
Efficier . Hier iſt er .

Gouv . ( nachdeiner ihn fluͤchtig durchtaufen , halk

leiſe . ) Habt Ihr Kenntniß von den Schickſalen

dieſes Mannes ?

5 Gfficier .
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Gfficier . Er war General unter den,polni⸗

ſchen Conföderirten , man nahm ihn ſchwer

verwundet gefangen .

Gouv . Sein Nahme ?

GOfficier . Graf Benjowsky .

Benj . Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin.

Bettm . Alle Teufel !

Gouv . ( zum Oſſicier . ) War eure Reiſe be⸗

ſchwerlich2

Gfficier , Sehr beſchwerlich . Auf der Fahrt

von Ochozk hieher uͤberfiel uns ein ſtarker Sturm .

DerMittelmaſt brach und zerſchmetterte demCa⸗
pitain den Arm . Sein Schmerz machte ihn

zum Dienſtüimfaͤhig. Indieſer Nothuͤbernahm

Graf Benjowoky die Fuͤhrungdes Schiffs . Sei⸗

nem Muth und ſeiner Geſchicklichkeit verdanken

wir einzig unſere Rettung .

Benj . Schach und matt . “

Bettm , ( wirſt das Spiel unwillig um. ) Ihr
ſteht mit dem Teufel im Bunde .

Benj , ( lachelnd . ) Gluͤck mit ein wenig Klug⸗

heit verbunden , beehrte man von jeher mit dem

Namen Teufel .

A 5 Bettm .
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Bettm . ( brumimend . ) Ich bin auch klug , ſo

gut als Einer , wenn ich ſage klug , ſo verſtehe
ich darunter den Hettmann der Coſaken , die

zweyte Perſon in der Provinz . — Hier iſt das

verlohrne Geld . ( Er wirft einige Baneonoten auf
den Tiſch . )

Gouv . Es ſcheint Herr Graf , Sie ſind Mei⸗

ſter auf dem Schachbret wie auf dem Meere , dort

retteten Sie ein halbverlohrnes Schiff , hier ein

halbberkohrnes Spiel . Das Leztere geht nur

mich allein au , fuͤr das Erſtere danke ich Ihnen
im Namen meiner Monarchinn .

Benj . ( mit einer cklen Verbeugung . ) Die

Geretteten haben mir bereits gedankt .

Gonv . Man nehme ihm die Feſſeln ab . ( es
geſchieht . ) Ihre Handlung erwirbt Ihnen in

der erſten Minute , was ſonſt nur Jahre zur

Reife bringen: meine Hochachtung. Sie konn⸗

ten ſich mitten im Sturmne des Schiffs bemaͤchti⸗

gen ; Sie konnten in eine entfernte Weltgegend
fliehen —

Gouv .
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Benj . Ich konnte mehr thun ; das Schiff

untergehen laſſen und ſterben . Ich hatte den

Muth mein Leben zu erhalten .

Afan . O Feodora ! welch ein Maun !

Gouv . Wo Amt und Pflicht mit meiner

Hochachtung vertraͤglich ſind , da werd ' ich gern

Ihr Schickſal erleichtern .

Benj , Ich beneide Sie , mein Herr , um

das ſchoͤne Vorrecht , Edelmuth an Ungluͤcklichen

zu uͤben; und ich liebe Sie , weil Sie es zu

gebrauchen wiſſen .

Gouv . Fuͤr jezt heißt meine Pflicht , Ih⸗

nen Ihre kuͤnftige Lebensweiſe vorzuzeichnen .

Benj . Wer zu befehlen wuſte , der weiß

quch zu gehorchen .

Gotiv . Ruhe und friedliches Beginnen iſt

hier das erſte Geſetz .

Benj . Dem Sclaven leicht zu halten .

Gouv . Sie ſind frey , und empfangen Lebens⸗

mittel auf drey Tage , dann ſorgen Sie ſelbſt⸗

fuͤr Ihren Unterhalt . Jeder Verwieſene wird

mit einer Flinte , Lanze , Pulver und Bley be⸗

waffnet . Die Jagd wird in Zukunft Ihre ein⸗

zige Beſchaͤftigung ſeyn .

Benj .



Benj . ( teuria ſrol . ) Jagd und Wafſſen ! des

Krieges Bild ! und mindeſtens ein Traum von

Freiheit !

Gonuv . Sie liefern der Krone jaͤhrlich ſechs

Zobel⸗, “ funfzig Kaninchen⸗ , zwey Fuchs⸗ und

dwey Hermelin - Felle . Eine halbe Stunde von
der Stadt werden Sie ſich Haͤuſer bauen , wozu
man ihnen Zimmergeraͤth aus dem Magazin
wird verabfolgen laſſen .
Benj . Sie ſind ſehr guͤtig, mein Herr . Wer

dem Ungluͤcklichen Arbeit giebt , der tröſtet ihn .
Gouv . Ich werde mit Zeit und Gewohnheit

in ein Buͤndniß treten , Ihres Schickſals rauhe
Bahn zu ꝛebnen . Leben Sie wohl .

Benj . Ihre Kaiſerinn iſt eine roße Frau .4 0
Sie machte einen Menſthen zum Befehlshaber ,
gerade da , wo ein Menſch am nothwendigſten
war . Ich gehe , meinen Gefaͤhrten ein Bei⸗

ſpiel zu geben , wie Maͤnner leiden muͤſſen. Cab
mit den Verwiefenen . )

Gouv . ( ihm nachſebend . ) Ein großer Mann !

Bettm . Ein großer Schachſpieler wollt Ihr
ſagen .

Afan . Ein edler Mann !

155
Bettm .
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Zettm Er ſpielt raſch , Zug auf Zug .

Gouv . Mit welcher Wuͤrde er ſein Ungluͤck

traͤgt.
Bettin . Mein Spiel ſtand ſo gut .

Afan . Bey ſo viel edlem Stolz doch ſo viel

feine Lebensart .

Zettm . Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin !

das werd ' ich nie vergeſſen !

Gouv . Mit Freuden werd ' ich ſeiner ſchonen ,

wo ich kann und darf .

Afan . Wie waͤr' es , lieber Vater , wenn

Sie in den rauhen Wintertagen ihm die Jagd

erließen , und ſtatt deſſen — (ſie ſtockt . )

Gouv . Was ſtatt deſſen ?

Afan . Schon lange wuͤnſchte ichFranzoͤſiſch
und Muſik zu lernen . Sie haben es auch ge⸗

wuͤnſcht . — Vielleicht —

Gouv . Was vielleicht ?

Afan . Köoͤnnte der Graf mir Unterricht er⸗

theilen . —

Gouv . Wenn er das verſteht .

Afan . ( ſeurig . ) O gewiß ! gewiß !

Feodo . ( bey Seite . ) Ey freylich .

Gouv .
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Gouv . Wir wollen ſehn ! — Kommt Ge⸗

vatter das Fruͤhſtuͤck wartet unſer .

Hettm . ( indem er mit dem Gouverneur abgeht . )

Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin ! es iſt

zum Raſendwerden ?

Feodo . Cihre Stickereyzuſammen packend. ) Sol⸗

len wir nicht auch zum Fruͤhſtuͤck gehn ?

Afan . ( in ſich gekehrt , in Gedanken verloren , nut

halb hörend . ) Gleich . ( Pauſe . )

Seodo . Ihr Herr Vater wird Sie erwarten ,
den Thee einzuſchenken .

Afan . Meynſt du 2 ( Pauſe . )

deodo . Es wird auch noͤthig ſeyn , Zucker
aus dem Schranke zu holen .

Afan . Cnach einer Pauſe , wie aus einem Traume

auffahrend . ) Was ſagſt du ? — ja — nein —

du haſt Unrecht .

Seodo . ( lachend . ) Worin mein Fraͤulein ?
Afan . Worin 2 ( Sie verſinkt wieder in ihre vos

rige Traͤumerey . ) Ach !

Seodo . Mich hungert .

Afan . Dich hungert ? Wie kannſt du ſezt

hungern ?

geodo .



Feodo . ( lachend . ) Wovon ſoll ich denn ſatt

ſeyn ?

Afan . ( antwortet nicht . Sie heftet den Blick auf

den Boden , ihre Züge verrathen was in ihr vorgeht . )

Jeodo . ( bey Seite . ) Wie verſcheuch ' ich dieſe

Grillenfaͤngerey?
Ein Bedienter . ( tritt herein . ) Seine Excel⸗

lenz laſſen das Fraͤulein bitten —

Afan . ( erwachend . ) Ach ! der Sprachmeiſter !

ich komme gleich . ( Sie geht ſchnell ab . )

Feodo . Der Sprachmeiſter ? — — ich

verſtehe ! owahrhaftig ! ich verſtehe ! ( ſie foigt ihr . )

( Die Buͤhne veraͤndert ſich , und ſiellt das Dorf der

Verwieſenen dar , der alte Cruſtiew tritt aus ſeiner

Huͤtte . )

Meinen Gruß der rothen Morgenſonne an

dieſem heitern Winter - Tage !—Hul es iſtkalt .

— Der Schnee flimmert und kniſtert . Der

Rauch ſteigt Saͤulengrade in die Luft . Die

Hunde dampfen . Kleine Eiszapfen hangen am

Pelzkragen , wo der Hauch des Mundes ihn be⸗

ruͤhrte . — O mein Herz ! warum nur du im⸗

mer heiß undgluͤhend ! Alter Thor ! Dein Haar
iſt weiß wie der Reif , der dieſe Fichten deckt ,

und
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und doch kobt unter dem Schnee eine Flamme

gleich dem Vulkan bey Kolitowa . — Ia Frei⸗

heit ! Freiheit ! du biſt wie das Brod jedem
0

Stande und jedem Alter Beduͤrfniß . Brod iſt

des Koͤrpers Nahrung , und Freiheit Seelen⸗

Speiſe . — Ach ! eine einzige ſtrafbare Unbe⸗

ſonnenheit buͤßeich ſchon durch dreyund zwanzig⸗

jaͤhrige Verbannung ! Cer fällt in ſchwaͤrmende Ver⸗

zuͤckung. ) Weib und Kind ? wie lebt ihr ? wie

geht es euch ? haſt du auch ſchon Falten auf der

Stien meine Eliſabeth ? hat der Gram um dei⸗

nen Paul dir die Wange ſo gebleicht ? ſtreckt

deine Hand ſich aus , ſein kraͤnkliches Alter zu

pflegen ? gieb , gieb die liebe Hand ! welch irr —

diſch Leiden mildert nicht ein gutes Weib !

Auch du mein guter Alexander — ey wie biſt

du groß geworden ! du lagſt noch in der Wiege

als ich den lezten Kuß auf deinen zahnloſen

Mund druͤckte , und mit meiner Kette das Kreuz

auf Stirn und Bruſt dir zeichnete . — Da ſizt

ihr nun beyſammen , und Alexander ſpricht ; er⸗

zaͤhle mir Mutter , wie ſah der Vater aus ? und

die Mutter laͤßt eine Thraͤne auf ihr Naͤhzeug

fallen , mein Bild ſchwimmt in der Thraͤne. —

—
Da

G

8
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Da feyert ſie mit Wehmuth unſern Hochzeittag ;

da bittet ſie die Ruͤckerinnerung zu Gaſte und

ungebeten ſtellt ſich auch der Kummer ein . ( in

Thraͤnen der Wehmuth ausbrechend . ) O nur eine

Minute von den wenigen die ich noch zu leben

habe , laß Gott in ihrem Arme mich fuͤhlen,

daß noch ein Menſch mit Liebe an mir haͤngt?

Stepanoff ( tritt mit der Flinte , einem Fuchs und

ein Paar Kaninchen auf dem Ruͤcken auf . ) Guten Tag
Alter ! Heute wird die Sonne zu einem Eis⸗

Meer gerinnen . Da ſteht ſie am Firmament

als ob ein Pfuſcher von Maler ſie hingepinſelt

haͤtte, ſo ohne Kraft und Waͤrme .

Cruſt . Doch warſt du ſchon fruͤh heraus ?

Step . Einen Fuchs und zwey Kaninchen

hab ' ich erſchoſſen . Eine Stunde ſpaͤter waͤren

ſie erfroren . Da fuͤhl einmal , hart und ſteif

wie Knochen . Kaum geblutet haben ſie ; ein

wenig rothes Eis trat aus der Wunde .

Cruſt . Warſt du in der Stadt ?

Step . Geſtern Abend . Es iſt ein neuer

Transport Verwieſener angekommen .

B Cruſt ,
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Cruſt . ( raſch . ) Wuͤrklich ? — pfui , da

ertappe ich mich auf einer haͤßlichenEmpfindung .
Step . Schwaͤrmſt du wieder ?

Cruſt . Soll ich fremdes Elend wuͤnſchen ,
weil ich elend bin ?

Step . Warum nicht ? Neue Ungluͤcksge⸗
faͤhrten . Es giebt doch eine Art von Troſt ,
wenn man hoͤrt wie ſie winſeln , uͤber Dinge ,

welche die Gewohnheit uns ſchon ertraͤglich
machte.

Cruſt . Sind ihrer viele ?

Step . Etliche zwanzig . Es ſoll Einer un⸗

ter ihnen ſeyn , ein vornehmer Pole , tapfer , un⸗

ternehmend , keck in Gefahren , der iſt mein

Mann !

Cruſt . Was bruͤteſt du ?

Step . Ich bruͤte uͤber euren Muth —uͤber

Windeyern . — Iſt das ein Leben ! Himmel
und Hoölle! Frage mich , ob ich lieber der Jaͤger
ſeyn mag , oder der gejagte Fuchs ? ich weiß dir

nicht zu antworten . Ich beneide den Fuchs,
weil er ſich aͤngſtigt, weil er horcht und flieht ,
ſtiehlt und genießt . Mir ſagt kein abwechſeln⸗
des Gefuͤhl, daß ich lebe .

Cruſt .
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Cruſt . Muth ohne Kraft iſt ein Kind , das

Soldaten ſpielt .

Step . Muth ohne Kraft iſt ein Unding .

Muth iſt nie ohne Kraft . Kurz ich will nicht

laͤnger dulden .

Cruſt , Wir alle wollen nicht , aber wir

muͤſſen.
Step . Waͤhlt mich zu eurem Oberhaupt ; den

Fremdling mache ich zumeinem Unterbefehlsha⸗

ber . In wenig Tagen ſind wir frey .

Cruſt . (den Kopf ſthuttelnd . ) Dich Stepanowꝰ
— Vermaͤhle deine Tapferkeit mit fremder

Klugheit und Erfahrung , dann miag es gehn .

Step . Ey wie weiſe ! daß doch die Alten

uns ſo gern uͤberreden moͤgten , die Welt muͤſſe

untergehen ohne ihre Weisheit . Der Greis

will immer helles Licht , er ſchreitet langſam und

gemaͤchlich . Der Juͤngling bedarf nur eines

Blitzes , er ſieht und greift .

Cruſt . Seit wann hat dieſer Taumel dich

ergriffen ? Noch vor wenig Monden hab ' ich

dich lachen hoͤren, wenn andere murrten .

Step . Und jezt knirſche ich , wenn andere

nur murren .

B 2 Cruſt .
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Cruſt . Woher die ploͤtzliche Verwandlung ?

Step . Hoͤre Alter , und begreife wenn du

kannſt . Sich am Ofen oder an der Sonne waͤr⸗

men ; ſich von Pferden oder Hunden ziehen laſſen ;

Sterlet oder gedoͤrrten Fiſch ſpeiſen ; das galt
mir gleich . Es gilt mir auch noch gleich , wenn

das Weib , das ich liebe mit mir theilen will⸗

Cruſt . Du liebſt ?

Step . Nun ja , iſt das ein Wunder ?

Cruſt . Und wirſt geliebt ?

Step . Wer fraͤgt darnach ? Weiberherzen
muß man nicht lange feilſchen . Stelle dich , als

ſey dir an der Waare nichts gelegen , ſo bekomniſt

du ſie wohlfeil .

Cruſt . Wer iſt deine Geliebte ?

Step . Afanaſia .

Cruſt . Des Gouverneurs Tochter ?

Step . Was faͤhrſt du auf ?

Cruſt . Biſt du toll ?

Step . Ha ! ha ! ha ! iſt denn des Gouver⸗

neurs Tochter weniger Maͤdchen ?

Cruſt . Du haſt Recht , ich haͤtte nicht er⸗

ſtaunen , ich haͤtte lachen ſollen . Ein Gefange⸗

ner , ein Verwieſener , verbannt aus jeder Ger

ſellſchaft ;
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ſellſchaft ; der nicht einmal ſein Taſchen - Meſſet

ſein nennen darf ; der die Feſtung , welche ſie

bewohnt , nur dann betritt , wenn er zur Frohn

dort arbeiten muß —

Step . Eben das macht mich hartnaͤckig.

Ich liebe — ich raſe ! — das Maͤdchen geht

an mir voruͤber , ihr ſeidnes Kleid rauſcht an

mir hin , ſie ſieht mich kaum ; oder wenn ſie

mich ſieht , ſo iſt nur Mitleid in ihren Blicken⸗

Nicht einmal am erſten Oſtertage , wenn jeder

Ruſſe auf jeden Ruſſen zugehn , und ihn kuͤſſen

darf , indem er ſpricht : Chriſtus iſt auferſtan⸗

den ! nicht einmal dann darf ich mich ihr naͤhern.

Aber es ſoll anders werden ! ichwill duͤrfen was

ich kann !

Cruſt . Stepanow ! du haſt dich heute frůh

betrunken .

Step . Ha ! ha ! ha ! dem Greiſe iſtMan⸗

nes⸗Kraft ein Brandweins⸗Rauſch⸗ Jede

große That duͤnkt den Alltags⸗Seelen Wahn⸗

witz ; iſt ſie aber gelungen , dann ſtempeln ſie

mit ihrer Bewunderung den Thaͤter zum Helden .

3 Gur⸗
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Gurcinin . Ctritt haſtig auf . ) Es ſind neue

Verwieſene angekommen , ſie naͤhern ſich bereits

den : Dorfe .

Step . Dank dem heiligen Georg ! ſo er⸗

faͤhrt man doch endlich einmal , wie es in der

Welt ausſieht ; ob die Menſchen noch immer

ſarren ſind , und welche Art von Narrheit jezt
die herrſchende iſt .

Cruſt . Geh Waſili , beſorge , daß ein friſches

Faß angezapft werde , decke den Tiſch ,ſetze Fla⸗
ſchen und Glaͤſerdarauf , Caviar und Cedernuͤße ,
Vielleicht ſind ſie hungrig , und esgelingt uns ,

ihren Kummer umdie erſte Viertelſtunde zu be⸗

truͤgen .
SGurc . (oeht in Cruſtieds Huͤtte . )

Step . Ein herrlicher Kerl der Waſili ! Es

giebt Beſchaͤftigungen in der Welt , die den

Menſchen auf ſeine Lebenszeit in eine gewiſſe
Form kneten , wie ein Stuͤck Papier das man

ſo oder ſo gefalzt hat , der Bruch geht nie wieder

heraus . Sieht man nicht auf den erſten Blick ,

daß er einſt Kammerjunker war ? Er meldet die

Kommenden , er geleitet die Gehenden , ertraͤgt
ſich mit Neuigkeiten , er weiß eine Tafel zu ord⸗

nen ,
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nen , eriſt faul wie ein ſatter Schooßhund, und

in ſeinem Kopfe ſieht es aus , wie in einem

Weiber⸗Strickbeutel .
Cruſt . Doch gleicht er dir in einem Stuͤcke:

ſeine Zunge iſt ſcharf wie die deinjge .

Step . Iſt doch nur eine Katzen⸗Zunge , kann

wohl die Haut weglecken , aber nicht ſtechen .

Cruſt . Da kommen die Fremdlinge .

( Benjowsky und die Verwieſenen treten auf . Neube⸗

gier und Freude locken zugleich die aͤltern Bewoh⸗

ner des Dorfes aus ihren Huͤtten. Sie ſammlen ſich

um die Ankdmmlinge .

Cruſt . Willkommen unter uns ihr Gefaͤhr⸗

ten des Elends !

Step . Unſer Willkommen iſt ein Gruß der

Verdammten in der Hoͤlle, wenn der Teufel

neue Seelen bringt .

Benj . Getheilte Leiden ſind nur halbeLeiden,
Ich gruͤße euch alle bruͤderlich .

Cruſt . Gebt mir die Hand Fremdling . ( er

ſchůttelt ſie . ) Ich ſehe da noch Spuren juͤngſt ge⸗

tragener Feſſeln . So roth war einſt auch meine
Hand uͤber dem Knöchel , aber drey und zwanzig

Jahre verwiſchen Gutes und Boͤſes .

B 4 Benj .



Benj . Wie ? ſchon drey und zwanzig Jahr
bewohnt ihr dieſe Kuͤſte ? und ihr lebt noch ?

Cruſt . Ich hoffe noch .

Benj . So iſt denn Hoffuung der einzige
Schatz , der mit dem Ungluͤck waͤchſt.

Cruſt . Ein Nothpfennig , den man gern
mittheilt und doch nie aufzehrt .

Step . Was iſt Hoffnung ohne Muth ? ein
ſchwindſuͤchtiger Laͤufer.

Benj . Fuͤr Muth buͤrgt Elend .

Step . Nicht immer . Nur Verzweiflung
giebt Muth , Elend erſchlafft.
Cruſt . Kein unzeitiges Geſchwaͤtz . Ihr

beduͤrftErquickung . Wir haben ein Fruͤhſtuͤck
zubereitet , und wollen euch bewirthen , mit
ſchlechter Koſt , doch willigem Herzen .

Benj . Sagt mir , wo werden wir wohnen
wo ſollen wir unſere Huͤtten bauen ?

Cruſt . Die rauhe Jahreszeit verſtattet nicht,
den Bau jezt anzufangen . Euch ſtehen unſere
Huͤtten offen . Wir wollen uns behelfen bis

zum Fruͤhjahr . Geh Waſili , hohle mir die

Zettel auf welchen unſere Nahmen ſtehen , daß
ich ſie in meine Muͤtze werfe , und jeder

Fremd⸗

54
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Fremdling ſeinen Hausgenoſſen durch das Loes
erkieſe .

Waſil . (sgeht ab . )

Benj . ( verſtohlen zu Eruſtiew . ) Laßt , guter

Alter , bey euch mich wohnen .

Cruſt . ( eben ſo . ) Schon gut . (laut . ) Jezt

ſagt mir , iſt keiner unter euch, der die verlaſſene

Gattinn des alten Cruſtiew ia Nowogrod kennt ?

(aͤugſtlich umherſchauend. ) Keiner ?

Krſter Verw . ( tritt vor . ) Ich kenne ſie .

Cruſt . ( ihn ſehr bewegt in ſeine Arme ſchließend. )

Ach mein Freund ! Sie lebt ?

Erſter Verw . Sie lebt.

Cruſt . Wie lebt ſie ?

Erſter Verw . Still und eingezogen . Ich

ſah ſie kuͤrzlich noch am Feſt der Waſſerweihe .

Cruſt . Und mein Sohn Alexander 2

Erſter Verw . Er iſt Soldat und hat ſich

brav gehalten .
8

Cruſt . Gott ! vielleicht zum Erſtenmale ſteigt

der Dank eines gluͤcklichen Menſchen von Kam⸗

tſchatka ' s Ufern zu dir empor ! — Mein Freund ,

fuͤr dieſe frohe Bothſchaft werde dir , was nur ein

B 5
Gott
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Gott verleihen kann : Troſt und Freude in der

Sclaverey .

Surc . ( kömmt zurück . ) Hier ſind die Looſe .
Cruſt . ( ſchuͤttet ſie in ſeine Muͤtze, und ſucht un⸗

vermerkt eines heraus , welches er Benjowsky heimlich

zuſteckt . ) Stellt euch als habt ihr dieſes ergrif —
fen . ( laut . ) Jezt ziehe ein Jeder den Namen

ſeines kuͤnftigen Gefaͤhrten .

Step . In dieſer Lotterie fallen verdammt

wenig Gewinnſte. Die Huͤtten ſind Neſter , und

die Bewohner Raben .

Benj . Coreift zum Schein in die Muͤtze, öffnet ſei⸗

nen Zettel und lieſt . ) Cruſtiew !

Cruſt . Seyd mir willkommen ! frohe Ruͤck⸗

erinnerungen wollen wir theilen , Wuͤnſche und

Hoffnungen gegen einander austauſchen .

Benj . Ich darf verſprechen , daß ihr bey dem

Austauſch nicht verlieren werdet .

Erſter Verw . (zieht und neſt . ) Stepanow !
Step . Kannſt du lachen , wenn du die Ko⸗

lik haſt , ſo ſey mir willkommen .

Iweyter Verw . ( zieht . ) Gurcinin !

Step . Der wird dir erzaͤhlen, wie man zu
den Zeiten der Kaiſerin Eliſabeth polniſch tanzte .

Drit⸗

3
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Dritter Verw . (Zzieht . ) Alexey !

Step . Der war einſt Protopop , er wird

dich beten lehren .

Vierter Verw . ( zieht . ) Baturin !

Step . O , der kann dir noch die Zwergen⸗

Hochzeit unter Peter dem Erſten beſchreiben .

Fuͤnfter Verw . ( ieht . ) Beraklius Zads⸗

koy !

Step . Der trinkt dich unter den Tiſch , haͤt⸗

teſt du auch dein Lebenlang den Lieferanten den

Krons - Brandtwein nachgemeſſen .

Sechſter Verw . ( zieht . ) Andree “ Bia⸗

tzinin !

Step . Der verſteht Voͤgel abzurichten , und

faͤngt die Haſen mit Schlingen .

Siebenter Verw . ( zieht . ) Grigori Lob⸗

tſchoff !

Step . Der zaͤhlt , wieviel Haare auf dem

Ruͤcken eines Zobels wachſen ; und wie viel Eyer

eine Ameiſe legt .

Cruſt . Das waͤre jezt in Richtigkeit ge⸗

bracht . Nun zumFruͤhſtuͤck ! damit beym vol⸗

len Becher die junge Freundſcha rt ſchnell herans

wachſe .
Beni .



Benj . Wachsthum gebeihr der volle Becher ,
aber Feſtigkeit und Dauer unſer Ungluͤck, ( Au⸗

ab in Sruſtiews Huͤtte. )

Ende des erſten Acts .

Zweyter Aufzug .

( Ein armſeliges Gemach in Cruſliews Hauſe , Benjows⸗

kEyſizt am Fenſter , und ſiützt den Kopf in die Hand. )

Endlich wird es Tag . Endlich wirft die

Sonne einen Blick auf Kamtſchatka , wie man

einem Bettler ein Almoſen zuwirft , daß er we⸗

der leben noch ſterben kann . — Wo ſeyd ihr ,

bunte Seifenblaſen meiner Jugend ! —ich bin

verlaſſen — allein ! — Keine Stimme fluͤſtert

an meinem Kranken - Lager : „ St !er ſchlaͤft ; “
keine Thraͤne verkuͤndet einſt an meinem Grabe :

wach ! er iſt todt ! “ Niemand haßt mich , Nie⸗

mand liebt mich — und ich lebe noch ! —

Meſſer und Lanze , Saͤbel und Geſchoß ließ man

dir , und du lebſt noch ? — Auf und zerbrich

deine
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